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Die Akademie fiir Horakustik im Zentrum eines bundesweiten Netzes
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Die Horakustik ist ein Paradebeispiel fiir gelingende
Kooperation in der handwerklichen Aus- und Weiter-
bildung: Die Verkniipfung von Berufsbildung und aka-
demischer Bildung ermaoglicht konzeptionelle Weiter-
entwicklungen und den Ausbau fachlicher Kompetenzen.
Der Beitrag zeigt anhand von Praxisbeispielen auf, wie
bestehende Kooperationen im Zuge der Digitalisierung
lokal intensiviert wurden und welche Perspektiven sich

fiir einen internationalen Austausch bieten.

Veranderungen in den beruflichen Anforderungen

Horen bedeutet Kommunikation, Horen verbindet Men-
schen. Gutes Horen ist daher ein wichtiger Bestandteil von
Lebensqualitét. Dies gilt insbesondere fiir ltere Menschen,
deren Horvermégen mit zunehmendem Alter nachlésst. In
Deutschland sind etwa 5,4 Millionen Menschen schwer-
horig, bereits rund 3,5 Millionen haben sich mit Horsyste-
men versorgen lassen — Tendenz steigend. Zudem fiihrt der
demografische Wandel zu einer kontinuierlich steigenden
Nachfrage.

In den letzten zehn Jahren haben sich die beruflichen
Anforderungen an Horakustiker/-innen und damit die
Herausforderungen im Hoérakustiker-Handwerk stark ver-
dndert. Immer kiirzer werdende technologische Innova-
tionszyklen sowie die zunehmende Digitalisierung sind
wesentliche Treiber. Horgerate sind mittlerweile hochkom-
plexe Minicomputer, die allerdings erst mit einer individu-
ellen Feinanpassung an den Horverlust und mit maf3ge-
schneiderten Ohrpassstiicken — sogenannten Otoplastiken
- zu effektiven Hilfsmitteln werden. Die Otoplastiken wer-
den mittlerweile auf Basis einer Ohrabformung am Com-
puter designt und mittels 3-D-Druck hergestellt. Das bietet
auch im Bereich der Padakustik, d.h. bei der Versorgung
von Kindern mit Horsystemen, viele Vorteile. Und wah-
rend frither die Horgerdte an jedem der beiden Ohren
noch autonom agierten, sind moderne Horsysteme nicht

nur untereinander verbunden, sondern »kommunizieren«
beispielsweise iiber Bluetooth mit externen Geréten des
Alltags. Insbesondere die Konnektivitdt zu Smartphones
eroffnet vollig neue Moglichkeiten: Telefonieren, SMS ver-
senden, Simultaniibersetzungen direkt in die Horsysteme
streamen — und neue Funktionen kommen laufend hinzu.
Es liegt auf der Hand, dass diese hohe Innovationsrate eine
deutlich intensivere Beratung erfordert als noch vor zehn
Jahren.

Die gestiegenen Anforderungen an den Beruf Horakus-
tiker/-in spiegeln sich auch in der Entwicklung der Aus-
bildungszahlen wider: 2016 befanden sich bundesweit
3.108 Menschen in der Ausbildung. Bei etwa 15.000 im
Horakustik-Handwerk Tétigen entspricht dies einer Quote
von ca. 21 Prozent. Gegeniiber dem Jahr 2006 hat sich die
Zahl der Auszubildenden nahezu verdoppelt.*

Die Akademie fiir Horakustik als bundesweites
Kompetenzzentrum

Zu den gestiegenen beruflichen Anforderungen an die
Dienstleistungen der Horakustiker/-innen gehort eine ent-
sprechend qualifizierte Aus- und Weiterbildung. Diese fin-
det neben der Ausbildung in den jeweiligen Fachbetrieben
an der Landesberufsschule fiir Hérakustiker und Horakus-
tikerinnen und an der Akademie fiir Horakustik (afh) in
Liibeck statt, der zentralen Bildungsstétte der Horakusti-
ker/-innen in Deutschland. Als bundesweites Kompetenz-
zentrum konzentriert der sogenannte Campus Horakustik
die Lernorte Akademie, Berufsschule, Uberbetriebliche
Lehrlingsunterweisung (ULU) sowie die Meisterfortbil-
dung und Weiterbildung an einem Ort. Akademie und Lan-
desberufsschule kooperieren sehr eng miteinander. In di-
rekter Nachbarschaft zum Campus befinden sich auch die
Kooperationspartner Horzentrum Liibeck, Fachhochschu-
le und Universitét Liibeck sowie das Universitatsklinikum.

* Vgl. »Datensystem Auszubildende« des BIBB auf Basis der Daten der
Berufsbildungsstatistik der statistischen Amter des Bundes und der
Lander (Erhebung zum 31.12.).
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Ebenso auf dem Campus befindet sich das Deutsche Hor-
gerate Institut (DHI), das alle Bauartpriifungen von Horge-
raten durchfiihrt, bevor diese auf den Markt kommen. Die
rdumliche Nihe, aber auch die bundesweite Vernetzung
sind gute Voraussetzungen fiir kontinuierlichen fachlichen
Austausch, der zu kurzen Entscheidungswegen fiihrt.

Win-win-Situationen fiir alle Beteiligten -
Beispiele aus der Praxis

In der Horakustik bzw. Audiologie existieren sehr enge Ver-
kniipfungen zwischen der beruflichen und der akademi-
schen Bildung und damit auch eine hohe Durchlassigkeit
der Bildungsabschliisse. Dies zeigen die beiden Praxisbei-
spiele einer engen fachlichen Kooperation.

Bilateraler Wissenstransfer zwischen Akademie
und Hochschulen

Dass Handwerk und akademisches Studium sich hervor-
ragend erginzen, zeigt der Beruf Horakustiker/-in auf
besondere Weise. Bereits seit 1999 kann in Liibeck »Hor-
akustik« studiert werden. Die Bundesinnung der Hoérakus-
tiker (biha) und die afh brachten den bundesweit ersten
Studiengang im Bereich Horakustik mit der Fachhochschu-
le Liibeck auf den Weg. Seitdem konnen Horakustiker/-in-
nen ihre duale, handwerkliche Ausbildung um ein Studium
mit dem Abschluss »Bachelor of Science« ergénzen. In ei-
ner neuen Kooperation mit der Universitédt Liibeck kann
seit dem Wintersemester 2017 der »Master of Science« im
Studiengang »Horakustik und Audiologische Technik« er-
worben werden — und das alles in Liibeck auf dem gewach-
senen Campus Horakustik.

Dabei hat sich die Kooperation mit den Hochschulen da-
hingehend weiterentwickelt, dass Dozentinnen und Do-
zenten der afh und des DHI mit Lehrauftragen fest in die
Studiengédnge eingebunden und an der Entwicklung des
Curriculums beteiligt sind. Sie vermitteln die horakus-
tisch-spezifischen Lerninhalte sowohl in der Theorie als
auch in der Praxis. Im Gegenzug unterrichten Professo-
rinnen und Professoren der Hochschulen an der afh, zum
Beispiel im elfmonatigen Meisterstudium an der Akademie.
Auch die Themenbereiche dieses bilateralen Wissenstrans-
fers stehen im Zeichen der Digitalisierung: »Design und
Fertigung von Otoplastiken mittels CAD«, »Audiologische
Diagnostik und Technologie«, »Hearing Aid Technology
and Hearing Assistive Devices«, »Digitale Signalverarbei-
tung« und »Implantierbare Horsystemex.

Die von den Hochschulen »importierte« Fachkompetenz
wird zudem didaktisch aufbereitet und in der ULU an der
afh angewendet, sodass sich umfangreiche Synergien in
allen Lehrbereichen ergeben. Dieses Know-how wird auch
an die Ausbilder/-innen in den Fachbetrieben weitergege-

ben, beispielsweise auf den jahrlichen Ausbildertagungen.
Studierende, Ausbilder/-innen und Gastdozentinnen und
-dozenten der afh haben auferdem Zutritt zu virtuellen
Lernrdumen auf der Online-Plattform der Akademie. Dort
kann interaktiv gelernt und der Kontakt der Studierenden
untereinander und zu den Lehrenden ergénzt bzw. inten-
siviert werden. Dariiber hinaus wird gerade eine App er-
probt, die digitales, mobiles Lernen erméglicht.

Anlassbezogene Kooperation der afth mit dem
Horzentrum Liibeck

Im Rahmen der Kooperation mit dem Hoérzentrum Lii-
beck fithren Dozentinnen und Dozenten der Akademie
im Auftrag des Universitatsklinikums Evaluationen von
vorhandenen Horsystemversorgungen durch. Dabei wer-
den audiologische Messverfahren und aktuellste Hor-
systemmesstechnik angewendet. An der Auswertung der
Mess- bzw. Patientendaten ist aulser dem Klinikum und der
Akademie noch der Horakustik-Fachbetrieb vor Ort betei-
ligt, der die Kundin oder den Kunden wohnortnah betreut.
Zu diesem Zweck hat die Akademie im Rahmen der Pro-
jektarbeit einer Meisterstudentin eine »elektronische Pa-
tientenakte« entwickelt, die als interaktive PDF-Datei alle
wichtigen Messdaten enthélt und iiber eine gemeinsame
Cloud-Loésung von allen interdisziplindren Kooperations-
partnern abgerufen werden kann. Dies ermoglicht effi-
ziente »Fallbesprechungen« und einen zeitnahen Informa-
tionsaustausch mit trilateralem Nutzen.

Vernetzung iiber Landergrenzen hinweg

Angesichts der immer kurzfristigeren Innovationszyklen
kommt der Zusammenarbeit der Akademie mit ihren
Netzwerkpartnern auf dem Campus Horakustik in Liibeck
eine zentrale Rolle fiir die konzeptionelle Weiterentwick-
lung und den Ausbau von Kooperationen im Hoérakusti-
ker-Handwerk zu. Durch die verstérkte Einbeziehung von
»digitalen Elementen«—sowohl thematisch in der Lehre als
auch didaktisch im Lehr-Lern-Prozess — wurden nicht nur
die eigenen Kompetenzen erweitert, sondern es ergaben
sich auch neue Kooperationen.

Das zeigt sich auch daran, dass Aus- und Weiterbildung der
Horakustiker/-innen international Vorbildcharakter haben
und sehr nachgefragt sind. Ihre Reputation wichst stetig.
Dabher ist es fiir die afh ein wichtiges strategisches Entwick-
lungsziel, die Digitalisierung des Unterrichtsangebots so-
wohl national als auch international zu verstarken. Dazu
werden Blended- sowie Tele-Learning-Kurse in deutscher
und englischer Sprache entwickelt und in bestehende An-
gebote integriert. Durch den Einsatz dieser digitalen Me-
dien kann nicht zuletzt auch die Reichweite der afh-Ange-
bote im In- und Ausland deutlich gesteigert werden. <
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	Integration von ausländischen Jugendlichen in die berufliche Ausbildung stärken
	Herausforderungen für eine regional koordinierte Berufsschulentwicklung
	Verbesserung der Ausbildungschancen durch die Kooperation von allgemein- und berufsbildenden Schulen in Hameln
	Weiterentwicklung von Kooperationen im Zeichen der Digitalisierung
	Wilo-Brain – Ein bundesweites Netzwerk zur Qualifizierung im SHK-Handwerk
	Kooperation und Vernetzung auf doppeltem Boden
	Kooperation heißt Brücken bauen
	Systems Engineering – Dual studieren im Teilzeitmodell mit digitaler Unterstützung
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